
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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und Amgegend.

Expedition,

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 41 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Zeitzerſtraße 10,

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
auch von Unſeren Boten und allen

9

Kmtkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

M 80. Sonnabend, den 8. Juli 1916. 55. Jahrgang
Die letzke Kriegswoche.

Jn Englands Ketten. Blutiger Wetteifer.
Verzweifelte ruſſiſche Anſtrengungen.

Von den kleinen Kriegsſchaunplätzen.
Das zweite Hundert Kriegswochen hat jetzt ſeinen An

fang genommen. Wird es voll werden Der ertrunkene
engliſche Kriegsminiſter Lord Kitchener hatte bekanntlich den
Ausſpruch getan, der Krieg könne zehn Jahre dauern; die
Grauſamkeit, die aus dieſen Worten ſprach, hat ſich an dem

arten Mann ſelbſt gerächt, und es hat ſich in der neueſtenZeit auch kein ernſthaft aufgenommener Politiker in Feindes

land mehr gefunden, der ſolche Behauptungen aufgeſtellt
hätte. Wir brauchen deshalb auch dahin gehende Fragen
nicht zu erörtern und wollen wie bisher unſern Armeen und
ihren Führern vertrauen. Unnötig iſt es deshalb auch, zu
unterſuchen, ob die große Generaloffenſive aller Feinde, die
heute ſo furchtbare Kämpfe an allen Fronten veranlaßt hat,
die Entſcheidungsſchlacht darſtellt oder nicht. Die Verluſte
ſind ungeheuerlich bei allen unſern Gegnern und ſtehen
nicht im Einklang mit den geringen lokalen Anfangserfolgen,
auf welche keine weiteren Fortſchritte zu verzeichnen waren,
die an das Wort „Entſcheidung“ hätten anknüpfen können,
aber vorerſt muß ſich noch immer zeigen, ob die Entente
ſtaaten aus den furchtbaren Blutopfern die Kraft gewinnen
werden, die Feſſeln zu zerreißen, mit denen England ſie
gebunden hält.

Wir wiſſen, daß in London alles aufgeboten iſt, die
Verbündeten Englands abzuhalten, die Freiheit ihres Willens
zurückzugewinnen. Die Regierungen in Paris, Petersburg
und Rom haben ſich am britiſchen Gängelband dermaßen
in Lügen verſtrickt, daß jede Aufdeckung der Wahrheit ſie
vor ihren Völkern heillos bloßſtellen und Wirkungen zeitigen
muß, die heute ganz unberechenbar ſind. Nur eine Ent
ſcheidung im Kriege kann die letzte ſein, von einer letzten

und allerletzten Entſcheidung zu ſprechen geht
Deshalb iſt das Grauen vor einer Aufrollung dieſer Dinge
berechtigt, denn der letzte Schlag auf dem Schlachtfeld kann
auch über das Sein ober Nichtſein ganzer Staaten die
Würfel werfen und den Tag herbeiführen, an dem Frank
reich und Rußland gezwungen ſein werden, ihrem heutigen
Alliierten England die Flügel zu beſchneiden“, um ſelbſt
die Schwingen ihrer Willenskraft wieder rühren zu können.

Daß dieſe Möglichkeit für ſeine Zukunft auf dem Spiele
u hat England wohl ſelbſt am beſten eingeſehen. Dafür

pricht der Umfang ſeines Angriffes auf die deutſchen Stel
lungen, der mit einer Menſchenzahl ausgeführt worden iſt,
wie ſie das Jnſelreich niemals aäus eigenen Mitteln ent
wickelt hat. Auf die britiſchen Sturmkolonnen ſcheint ein
ſtarkes Stück von dem verbiſſenen engliſchen Bulldoggentum
übergegangen zu ſein, ſie haben nach ihrem Vermögen alles
dran geſetzt, den ehernen deutſchen Wall zu zerbrechen, und

u Tauſenden mit ihren Leibern den Boden beſät, ohne daße eine wirkliche Siegesfrucht hätten pflücken können. Aber

angehalten hat dieſer Trotz der Söhne John Bulls ebenſo
wenig, wie der Elan der auf ihrer rechten Seite ſich ſchla
genden Franzoſen. Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß
ein blutiger Wetteifer zwiſchen den feindlichen Verbündeten
obgewaltet hat, aber er iſt nicht von jener hellen Einſicht
erfüllt geweſen, der die deutſchen Krieger beſeelt.

Können wir nicht ſagen, wänn der wahre Schickſalstag
in dieſen Weltkriege anbricht; das wiſſen wir, einſt wird
kommen der Tag, an welchem die eine von beiden Fronten
in der Schlachtreihe zuſammenſinken muß. Und wir wiſſen
auch, daß es für die deutſchen Feldgrauen heißen wird „auf
oder mit dem Schilde“ ſie werden nicht wieder herausgeben,
was ſie feſt in der Hand haben. Jn neueſter Zeit iſt an
der Themſe die Hoffnung wieder ſtärker geworden, die
deutſche Stoßkraft durch den Mangel an Nahrungsmitteln
herabmindern zu können, aber dieſe Erwartung wird ebenſo
vergeblich heute ſein, wie ſie früher es geweſen iſt. So
wird der engliſche Generaliſſtmus Haig nicht fertig bringen,
was ſeine Kameraden, die drei Feldmarſchälle Roberts,
Kitchener und French, nicht zu Wege gebracht haben. Be
merkenswert iſt, daß die Kameradſchaſtlichkeit unter den
jranzöſiſchengliſchen Truppen auch für dieſe große Offenſtve
keine Fortſchritte gemacht hat.

Die Kriegsdauer von zwei Jahren, die mit Ausgang
dieſes Monats erreicht ſein wird, hat die deutſche Tapferkeit
und Widerſtands fähigkeit ebenſo wenig beeinträchtigen können,
wie die deutſche Ehre, die allen ſchwächlichen Attentats-
verſuchen heldenhaft entgegengetreten iſt. Das Vertrauen
in Deutſchland iſt ebenſo groß, wie auf Deutſchlands
Zukunft im neutralen Auslande, deren Sicherung auch die
Feinde ſchließlich werden erkennen müſſen. Denn wenn die
gegenwärtige Offenſive nicht gelingt, ſo werden die feind
lichen Nationen doch hören müſſen, daß ſie ſich in das Grau
einer dunklen Zukunft zu finden haben, daß ſie eine Zeit vor
ſich ſehen, in der ſie ihre Toten zählen können. Und das
werden ſchwere, bittere Tage der Trauer ſein

Die ruſſiſche Offenſive hat ihren Höhepunkt überſchritten,
ohne den von der Entente erwarteten Erfolg an irgendeiner
Stelle errungen zu haben. Die Ruſſen haben ihre Front
zwar etwas auszudehnen vermocht, den Geländegewinn aber
einmal mit ungeheuren Opfern erkauft und ums andere
keinerlei Sicherheit, ihn zu behaupten, von einer Erweiterung
ſchon garnicht zu reden. Die amtlichen ruſſiſchen Berichte,
Die ſich anfangs in Siegesmeldungen garnicht genug tun

nicht an

konnten, ſind bemerkenswert klein laut geworden und klagen
über die Heftigkeit des gegneriſchen Widerſtandes und der
deutſchöſterreichiſchen Gegenangriffe. Wenn ſie gelegentlich
noch immer mit hohen Gefangenenzahlen operieren, ſo wiſſen
wir nach den einwandfreien amtlichen Feſtſtellungen aus
Wien längſt, was wir davon zu halten haben. Papier iſt
geduldig. Dieſen Umſtand nutßzen die Ruſſen nach Möglich
keit aus. Nach Uberſchreitung des Dnujeſtr waren die Ruſſen
nach Süden bis über den Pruth, nach Weſten bis an die
Karpathen vorgedrungen und hatten beinahe die ganze
Bukowina in ihren Beſitz gebracht. Weiter vermochten ſie
jedoch nicht vorzudringen. Wenn ſie neuerdings zur Er
en der Offenſive im Weſten ihre Anſtrengungen er

öhten und ihre Angriffe nördlich der Rokitnoſümpfe gegen
die Heeresgruppen Hindenburg und Prinz Leopold richteten
und auf dem Südflügel den oberen Styr in der Linie
Sokul Kafalowka zu überſchreiten verſuchten, ſo darf man
vorausſetzen, daß auch dieſe Bemühungen zu einem irgend
wie nennenswerten Erfolge nicht führen werden. Wenn die
Ruſſen nicht über ein ſo ungeheures Menſchenmaterial ver
fügten, daß ſie auch die größten Lücken immer wieder durchrich Reſerven ausfüllen könnten, dann wären ſie ſchon

gänzlich abgetan. Aber ſelbſt der ruſſiſche Brunnen erſchöpftſich und ruſiſche Muſchiks ſind noch lange keine e
tüchtigen Soldaten.

Von Jtaliens Mitwirkung an der allgemeinen Offenſive
iſt wenig zu bemerken. Die Angriffe des Feindes wieder
holen ſich zwar faſt ohne Unterbrechung, erfahren aber alle
auch das gleiche Schickſal; ſie werden von unſern Verbün
deten je näch den Umſtänden unter mehr oder weniger
ſchweren Verluſten für die Jtaliener zurückgewieſen. General
Sarrail führt nun ſchon viele Monate lang eine halbe
Million engliſcher und franzöſiſcher Truppen vor Saloniki
ſpazieren; wenn die Rückſicht auf Griechenland nicht wäre,

hätten ihn die deutſchen und bulgariſchen Streitkräfte längſtd kriegeriſchere Aufgaben geſtellt. Ob Herr Sarrail je den

Mut zu einem ernſthaften Angriff finden wird, bleibt abzu
warten. Jm Zuſammenhang mit den Taten der Entente
truppen von Saloniki verdient übrigens daran erinnert zu
werden, daß ſich auch Portugal im Kriege mit uns befindet.
Man ſcheint das in Liſſabon ganz vergeſſen zu haben. Er
freulich iſt der Erfolg, den die verbündeten Türken in Süd
perſien mit der Beſetzung von Kermanſchah davongetragen
haben. Ruſſen und Engländer hatten gehofft, ſich in Klein
aſien zu gemeinſamen Operationen vereinigen zu können.
Beide ſind von einander getrennt geblieben und der türkiſche
Einfluß iſt ſichtlich gewachſen. Die Einnahme von Kerman
ſchah übt vielleicht auf Perſien eine Wirkung aus. Da Eng
land zum Ausgleich der ſchweren Verluſte, die es in der
Seeſchlacht am Skagerrak erlitt, ſeine Kriegsſchiffe von den
Dardanellen abzog, ſo genießt die Türkei von dieſer Seite
her volle Ruhe.

Der Welkkrieg
Großes Hauptquarkter, 6. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Vom der Küfßte bis zum Anuxrebach verſtärkte

ſich zeitweilig die Artillexietätigkeit. Jm übrigen keine
Veränderung.

Zwiſchen Ancrebach und Somme, ſowie ſüdlich
derſelben wurde weiter gekämpft. Geringe Fortſchritte
der Engländer bei Thiepval wurden durch Gegenſtoß ausge
lichen.8 Jn einer vorgeſchobenen Grabennaſe weiter ſüdlich ver

mochten ſie ſich feſtzuſetzen.
Die Dorfſtätte Hem im Sommetal wurde von uns geräumt.
Belloy en Santerre nahmen die Franzoſen, um

Eſtrees geht das Gefecht.
Franzöſiſche Gasangriffe verpufften ohne Erfolg.
Jm Gebiet der Aisne verſuchte der Feind vergeblich

einen Angriff in ſchmaler Front, ſüdlich von Ville aux
Bois, der ihnen ernſte Verluſte koſtete.

Links der Maas fanden kleinere für uns günſtige
Jnfanteri gefechte ſtatt.

Rechts des Fluſſes wurden feindliche Vor
ſtöße im Walde und weſtlich der Feſte Vaux ebenſo zurürk
gewieſen wie geſtern am früheſten Morgen unternommene
Wiedereroberungsverſuche an der „Hohen Batterie“ von
Damloup.

Jn den Kämpfen in der Gegend des Werkes
Thiaumeont haben wir vorgeſtern 274 Gefangene
gemacht.

Bei Chazelles (öſtlich von Luneville) kehrte eine deutſche
Erkundungsabteilung mit 35 Gefangenen und zahlreicher
Beute in ihre Stellungen zurück.

Südöſtlich Cambrais griff heute Morgen ein feindlicher
Flieger aus geringer Höhe durch Bombenabwurf einen hal
tenden Lazarettzug an. 6 Verwundete wurden getötet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südöſtlich von Riga, ſowie an vielen Stellen der Front
zwiſchen Poſtawy und Wiſchnew ſind weitere ruſſiſche Teil

angriffe erfolgt und abgewieſen.

Südoſtlich von Riga wurden im Gegenſtoß 50 Mann
gefangen genommen.

Heresgruppe des Generalfeldmarſchalls Leopold v. Bayern
Die Kämpfe, die beſonders in der Gegend öſtlich von

Gorodeczo und ſüdlich von Darowo ſehr heftig waren, wur
den überall zu unſeren Gunſten entſchieden.

Die Verluſte der Ruſſen ſind wieder ſehr erheblich

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Die Gefechte bet Koſtiuchnowka und in Gegend von Kolki
ſind noch nicht zum Stillſtand gekommen.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer

Jm Frontabſchnitt von Baxyez iſt die Ver
teidigung nach Abwehr mehrfacher feindlicher Angriffe
teilweiſe in die Koropicza verlegt worden. Oftmals
brach ſich der ruſſiſche Anſturm an den deutſchen Linien
beiderſeits von Chocimierzo (ſüdöſtlich von Tlumacz).

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts neues.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Uber die Käntpfe an der Somme läßt die fran
zöſiſche Regierung mitteilen, daß die Operationen unter der
Oberleitung des englichen Generals Foch ſtehen. Eine
weitere amtliche Darlegung ſucht zu begründen, weshalb
die engliſchen Truppen langſamer vorwärts gekommen ſind
als die franzöſiſchen. Die deutſche Heeresleitung habe ge

S daß die Franzoſen durch die Verteidigung von
erdun geſchwächt ſeien und daß nur die Engländer zur

Offenſive ſchreiten würden. Es ſei den Deutſchen um ſo
leichter gelungen, den Engländern große Truppenmaſſen

entgegenzuſtellen, weil ſie im Norden der Somme über gute
Verbindungen verfügten. Es wird ſodann auseinandergeſetzt,
daß die franzöſiſchen Verluſte infolge der Genauigkeit des
vorangegangenen Artilleriefeuers verhältnismäßig gering
geweſen ſeien, und wörtlich hinzugefügt: Es iſt immerhin
möglich, daß in den Operationen an der Somme demnächſt
eine Pauſe eintreten wird, die das Vorrücken der Artillerie
zur methodiſchen Bearbeitung der zu erobernden neuen
Stellungen möglich machen ſoll.

Die unüberwindliche Widerſtandskraft der Deutſchen.
Zur engliſchen Offenſive ſchreibt der Londoner Bericht

erſtatter des Corriere della Sera, es liege nicht in der Ab
ſicht der Engländer, große Gebietsſtrecken zu beſetzen, ſon
dern die Widerſtandskraft des Feindes, die ſo gewaltig ſei,
wie man ſie eben nur von Deutſchen erwarten könnte, zu
zermalmen. Bei Montauban z. B. ſei das Scharfſchützen
regiment Gordon beinahe aufgerieben worden. Der Lon
doner Korreſpondent eines anderen italieniſchen Blattes
meldet, die Engländer hätten bei den letzten Angriffen da
durch überaus beträchtliche Verluſte erlitten, daß ſie glaubten,
verlaſſene Schützengräben zu ſtürmen, aus deren Unter
ſtänden jedoch plötzlich ein hölliſches Maſchinengewehrfeuer
in ihrem Rücken eröffnet worden ſei, das alles niedermähte.
Der Berichterſtatter hebt hervor, daß die Deutſchen wieder
um im Schützengrabenſyſtem ganz neue Verteidigungsmög
lichkeiten eingeführt hätten, die in vielen re die an
ſtürmenden Angreifer hätten in Verwirrung bringen können.

England ſucht ſeine Mißerfolge zu entſchuldigen.
Der Pariſer Vertreter der Londoner „Times“ erklärt,

die Franzoſen haben feſtgeſtellt, daß ihnen gegenüber drei
oder vier deutſche Diviſtionen liegen. Aber die Deutſchen
haben vermutlich 26 Diviſionen an der Angriffsfront ver
ſammelt, wovon der größte Teil den Engländern gegenüber
ſteht. Von verſchiedenen Seiten wird das Bedauern dar
über ausgedrückt, daß dem Feind die Richtung des Angriffs
bekannt geweſen iſt, und er ſo reichlich Zeit hatte, ſeine
Vorbereitungen zu treffen. Es war dies aber nicht zu ver
meiden, da die notwendigen Truppenverſchiebungen und die
Munitionsanhäufungen nicht unbemerkt bleiben konnten.
Jnfolge einer Anzahl ſtarker Verteidigungsdörfer in den
deutſchen Linien war die Vorbereitung durch die engliſche
Artillerie weniger wirkſam, als man gehofſt hatte. Auch
ſcheinen die deutſchen Maſſen rechtzeitig in Bewegung ge
bracht worden zu ſein, ehe noch die Engländer den Wider
ſtand der kleinen Feldbefeſtigungen überwunden hatten. Man
darf jedoch annehmen, daß der Angriff mit wachſender
Kraft fortgeſetzt wird, wenn das erſte Ziel vollkommen
erreicht iſt.

Als den Beginn des Kriegsendes bezeichnet der
deutſchfeindliche Amſterdamer Telegraaf die Schlacht an der
Somme gleichgültig, ob die Entſcheidung für oder gegen die
Alliierten ausfällt. Jm übrigen ſucht das Blatt die win
igen Ententeerfolge zu vergrößern. Die übrige holländiſched äußert ſich vorurteilsfrei und erklärt die durch die
ffenſive gezeitigten Reſultate für nicht hinreichend, um auch

nur einen Teil der übermäßig hoch geſpannten Erwartungen

außerdem darauf hin, daß bereits jetzt eine Ruhepauſe im
Kampfe eingetreten iſt. Man könne aus dieſer Pauſe aller
dings noch nicht ſchließen, daß die Offenſive bereits end
gültig zum Stillſtand gekommen iſt, es ſei vielmehr zu er
warten, daß die engliſche Angriffsbewegung nach der not-
wendig gewordenen Neugruppierung und Auffüllung der



wWücken wieder einſetzen werde. Auch die deutſche Offenſive
an den verſchiedenen Fronten und ebenſo die ruſſiſche hätten
dergleichen Pauſen aufzuweiſen gehabt.

Das allgemeine Bild der engliſch- franzöſiſchen
Offenſive geſtattet noch kein endgültiges Urteil über die
Lage, da die Kämpfe an den hauptſächlichſten Fronten nochin De Durchführung begriffen ſind. Es iſt bisher aber ge

lungen, dem Vorgehen der Gegner ſowohl im Weſten wie
im Süden und Oſten Halt zu gebieten. Weder Engländer,

ranzoſen, Jtaliener, noch Ruſſen haben und ent
eidende Erfolge erzielt, und wo die Mittelmächte ſelbſt

um Angriff vorgegangen waren, wie in Wolhynien undins des Dnjeſtr, konnten die Operationen erfolgreich

urchgeführt werden. Dieſe Lage bietet, wie der militäriſche
Mitärbeiter der „Voſſ. Zig.“ erklärt, eine gewiſſe Sicherheit,
daß wir der weiteren Entwicklung der Kämpfe mit Ruhe
und Zuverſicht entgegenſehen könnken.

Ein bitteres Eingeſtändnis. Jn einem der ſkanda-
Iöſeſten Londoner Hetzblätter heißt es: Wenn die Verbün-
deten nicht von allen Seiten in Preußen eindringen und
den Frieden auf preußiſchem Boden diktieren können, dann
werden alle großen Opfer, die gebracht worden ſind, und
aller Mut der verbündeten Truppen vergebens geweſen ſein.
Die Faſſung dieſes Satzes zeigt deutlich, daß der Artikel
ſchreiber an die Möglichkeit eines Einbruchs auf preußiſches
Gebiet nicht mehr glaubt und die Vergeblichkeit aller Opfer
der Entente eingeſteht.

Die engliſchen Offiziersverluſte werden von
amtlicher Londoner Seite ſür den 3. Juli mit 143, für den
4. mit 107 Offizieren beziffert. Bei dieſen ſtarken Offtziers
verluſten müſſen die Geſchintverluſte der Engländer ganz
ungeheuer ſein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die reſſiſchen Angriffe nahmen an Ausdehnung

wieder zu. An zahlreichen Frontabſchnitten von Süd
flügel in der Bukowina bis nördlich des Pripjet kam es zu
neuen Maſſenanſtürmen. Mit unverminderter Hartnäckigkeit
wird im Zentrum gekämpft. Namentlich die Schlacht weſt
lich Kolomeg iſt immer noch in vollem Gange. Ununter
brochen ſchickt dort der Gegner neue Verbände ins Feuer.
Aber keiner ſeiner vielen Angriffe vermochte durchzudringen.
Bei Saczawka, wo ſchon vorher ſtarke Abteilungen zurück
eworfen wurden, erfolgte ein neuer Stoß. Die auf der
ahnlinie herankommenden gegneriſchen Truppen wurden

nach Meldungen des Kriegsberichterſtatters der „Voſſ. Ztg.“
mit wütendem Feuer überſchüttet. Aus dem Angriff wurde
die regelloſe Flucht einer rüſſiſchen Brigade. Gegen Abend
ſetzte ein neues Ringen ein. Diesmal richtete ſich der Haupt
Den auf die ſüdlich des Pruth zwiſchen Saczawka und

slaw Biialy aufragenden Höhen, auf denen ſich die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen eingegräben hatten. Dieſe
durchſchnittlich 600 Meter hohen Hügel wurden aus dem
Raume der Luczke heftig angegriffen. Die feindlichen Vor
ſtöße brachen aber völlig zuſammen. Nördlich dieſes Ab
ſchnittes hat ſüdöſtlich Tlumacz das Vordringen öſterreichiſch
ungariſcher und deutſcher Truppen begonnen, durch das dem
Gegner wieder ein beträchtliches Stück Raum genommen
wurde. Ebenſo vergeblich war das Bemühen abgeſeſſener
Kavallerie, die Höhen nordöſtlich Kirlibaba zu bezwingen.

Weſtlich Buczacz waren die Ruſſen im Angriff. Auch
hier begegneten ihre Sturmläufe bei Baryſz und im Koro
piesgebief geſchickt geleiteten Gegenangriffen, die alle Ein
bruchsabſichten vereitelten. Auch vor den Stellungen der
öſterreichiſchungariſchen Truppen bei Kozlow weſtlich Tar
nopol entwickelten ſich harte Kämpfe. Es gelang hier,
eine tadelloſe Sprengung durchzuführen, in raſchem Entſchluß
den Trichter zu beſetzen und ihn gegen alle Angriffe zu
halten. Nordöſtlich Bereſtecko wurde in der Gegend des
acht Kilometer entfernten Doredr Werben, wo 12 ruſſiſche
Sturmglieder zurückgeſchlagen worden waren, ein eigener
Angriff öſterreichiſch- ungariſcher Truppen vorgetragen. Der
nach und nach immer enger gewordene Halbkreis um
Luck wurde von den Ruſſen beſonders im Südweſten der
Stadt in der Gegend Zloczewka-Ugrinow zum Ziel ſehr
ſchwerer Vorſtöße gemacht. Sie blieben gänzlich erfolglos.
Weſtlich Kolki iſt ein Gegenangriff gegen den Verſuch der
Ruſſen, den Styr im Sumpfgebiet zu überſchreiten, im
Gange. Bei Kolki und nördlich davon am Korminbach
wurden mehrere Stöße abgewieſen.

e Zur Lagewird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gedrahtet: Was in der
Seele derſenigen Franzoſen vorgeht, die hinter den Kuliſſen
des franzöſiſchen Kriegsbetriebs Beſcheid wiſſen, kann man
nur ahnen. Bei denjenigen, die ſich keine falſchen Vor
ſtellungen über die Kräfte Frankreichs machen, müſſen die
Gefühle von Spielern herrſchen, die auf den Ge
winn des letzten eingeſetzten Geldes wartenund die jetzt ſchon ſehen, daß die Serie nicht günſtig für ſie
beginnt. Wenn man ſich der tönenden Worte erinnert,
welche die frühern Offenſiven begleitet haben, jſt nichts be
zeichnender, als die vorſichtigen Geleitworte, die dieſer höchſten

militäriſchen r a s und dem ſo lange ver
eblich erwarteten ernſthaften Verſuche Englands, das Kriegsſchiaſar umzukehren, von engliſcher und franzöſiſcher Seite

m den Weg gegeben werden. Man kann nicht zurück
J tender ſein, als die Morning Poſt, die ſchrieb, vorläufig

eſtehe kein Grund, anzunehmen, daß die letzten Erfolge den
Beginn eines allgemeinen Vormarſches darſtellten, und ſelbſt
wenn ſie Vorläufer eines ſolchen ſeien, werde der Vormarſch
ungewöhnlich langſam vor ſich gehen, und ebenſo bezeichnend
iſt, daß dieſes Blatt die Engländer ſchon darauf vorbereitet,
daß die Verluſte notwendigerweiſe ſchwer ſein würden. Die
Aufgabe ſei lang, blutig und mühſam und das Ende nicht
abzuſehen. Das iſt keine anfeuernde Sprache, und es iſt
nicht die Sprache der Siegesgewißheit. Eine Reutermeldung
verweiſt n die ungeheure Aufgabe und mahnt das Publikum
zur Gelduld.

Die neutralen Blätter weiſen auf die Geringfügigkeit
der bisher erzielten Erfolge der Offenſive hin, ſtellen die
ungeheure deutſche Kampfkraft feſt, und wenn man alles
See n was holländiſche, ſchweizeriſche und ſchwediſche

etrachter ſagen, kann man übereinſtimmend feſtſtellen, daß
das Unternehmen Englands nicht ſo aufgenommen wird,
wie die Engländer und Franzoſen erwartet haben. Man
glaubt nicht an die Möglichkeit eines Sieges, auch dieſes
mit ſolch gewaltiger Munitionsverſchwendung eingeleiteten
Unternehmens. Das iſt die Wirkung der deutſchen Taten
und die Wirkung des geringen Erfolges, welcher der unge
heuren Vorbereitung der neuen Angriffe beſchieden war.
Es iſt die Wirkung des Umſtandes, daß es der deutſchen
Heeresleitung und dem zähen Aushalten unſerer Bundes
genoſſen gelungen iſt, die Gemeinſamkeit der Handlung auf
den verſchiedenen Fronten zu durchkreuzen. Ein großer
ruſſiſcher Erfolg ſollte den engliſchen einleiten. Auf beiden
Seiten ſollten große Anfangserfolge eine militäriſch-politiſche
Wirkung herbeiführen, die mit einem Schlage die Bewertung

der Ausſichten des Vierverbändes in ver Welt verbeſſert
hätte. Das Ergebnis iſt die neutrale Beſchein i
gung, daß die Erfolge gering waren, und der
Ausdruck des Zweifels der Neutralen in den Er
ar Das iſt ein Mißerfolg des Vierverban-

es, der ſchon nicht mehr einzuholen iſt und
deſſen politiſche Nachwirkung wir in Ruhe abwarten können,
ſchon deshalb, weil wir gewiß ſind, daß unſere helden-
mütigen Truppen dafür ſorgen werden, daß ſie ſich bald
verſtärkt.

Angriff deutſcher Handelsdampfer durch ein
U-Boot ohne Warnung. Amtlich wird gemeldet: Am
letzten Sonntag wurde ein Geleitzug von neun deutſchen
Handelsdampfern auf der Fahrt nach Swinemünde ſüdlich
der Jnſel Oeland durch ein feindliches U-Boot ohne vor
herige Warnung unter Waſſer angegriffen Die Torpedo
laufbahn wurde deutlich geſichtet, auch zwei ſtarke Waſſer
ſtrudel, die durch das Ausſtoßen des Torpodos verurſacht
waren. Der Torpedoſchuß ging glücklicherweiſe zwiſchen den
Handelsdampfern hindurch. Die armierten Begleitfahrzeuge,
die die Dampfer begleiteten, drehten ſofort auf den ver
muteten Ort des UBootes zu und ver ſagten es. Der Ge
leitzug iſt unverſehrt in Swinemünde gelaufen. Es wird
hiermit feſtgeſtellt, daß friedliche de e Handelsdampfer
von einem feindlichen UBoot ohne vorherige Warnung
unter Waſſer angegriffen worden ſind. Was wird Präſident
Wilſon detzu ſagen, der bezüglich des von der herben Not
wendigkeit ergwungenen deutſchen UBoolkrieges nicht genug
Wünſche und Bedingungen ausſprechen konnte.
Die neuen deutſchen Poſtmarken, die grauen zwer

einhalb, die orangegelben ſiebeneinhalb Pfennig Marken mit
den entſprechenden Poſtkarten und Antwortkarken ſowie die
braunen fünſzehn Pfennig- Marken gelangen laut „B. T.“
vom 28. d. M. an allen Poſtſchaltern zur Ausgabe. Das
Geſetz über die Einführung der Poſtgebühren tritt bekannt
lich am 1. Auguſt in Kraft.

hePolizeiſtunde für gang Frankreich.Zehn Uhr Pol
Der fran iſter des Jnnern Maloy ordnete an,
daß alle Kaffees un
um 10 Uhr abends
zu ſchließen hätten.
Stimmung.

Ein franzöſiſcher 400 Millionen Kredit in
Amerika. Londoner Blätter melden, daß ſich für die
Unterbringung der neuen franzöſiſchen Anleihe von 400
Millionen Mark in den Vereinigten Staaten eine Geſellſchaft
mit einem Kapital von 40 Millionen Mark gebildet hat, die
die in Frankreich geſammelten neutralen Werte als Gewähr
der Anleihe an ſich nimmt und ihr eigenes Kapital zuzüglich
360 Millionen Mark der franzöſiſchen Regierung leihen wird.
Die von dieſer hierfür ausgegebenen Anleiheſtücke ſollen dem
amerikaniſchen Publikum zu einem Zeichnungskurs angeboten
werden, der einer Verzinſung von etwa 6 Prozent entſpricht.
Es heißt, das Syndikat habe die Bedingung geſtellt, daß
10 Prozent der in Frankreich geſammelten neutralen Werte,
deren Betrag im übrigen nicht angegeben wird, amerikaniſche
ſein müſſen. Dieſe Einzelheiten beweiſen, daß Frankreich
ſich große Mühe geben muß, den gewünſchten Kredit von
400 Millionen Mark in Amerika zu erhalten, dasſelbe Frank
reich, daß auf ſeine Finanzlage ſo ſtolz war und ſich mit
Vorliebe den Geldgeber Europas nannte.

Jtaliens Kriegskoſten betragen monatlich eine
Milliarde Mark. Jm Senat führte Finanzminiſter Carcano
aus Die Kriegsausgaben, die ch anfangs auf 450
Millionen monatlich beliefen, erreichen gegenwärtig 800
Millionen und werden bald eine Milliarde überſteigen. Aber
wir machen keine Schulden, ohne uns der finanziellen Mittel
für die Zahlung der Zinſen vergewiſſert zu haben. Für
den Augenblick geſtatten uns die getroffenen Maßnahmen,
die Zinſen mehrerer Milliarden zu bezahlen. Andere Maß
nahmen werden ohne Zweifel notwendig ſein. Aber die
italieniſchen Steuerträger werden mit der gewohnten Tugend
die neuen Opfer tragen, die man von ihnen verlangen wird.
Das iſt alles eitel Blendwerk. Die Steuererhebungen in
Jtalien ſind erſt mit Schwierigkeiten und Unruhen ver-
knüpft. Italien iſt ein armes Land und kann aus eigenen
Mitteln ſeine Kriegskoſten unmöglich noch lange erſchwingen.
Seine militäriſchen Leiſtungen genügen den Bundesgenoſſen
ſo wenig, daß dieſe ſich mit der ſinanziellen Entlaſtung
Italiens nicht überanſtrengen. Außerdem ſtecken auch Eng
land und Frankreich bis über die Ohren im Dalles.

Ein kraftvoller Entſchluß Hollands. Wie
er Vertreter der Neuen Zürcher Zeitung aus beſter

uelle erfährt, wird ſich Holland auch nach der Preisgabe
der Londoner Seerechtserklärung keinem der engliſchen
Machtgebote fügen, das Holland zwingen ſoll, ſeinen Handel
mit Deutſchland einzuſtellen. Jede derartige Maßnahme
Englands müſſe zu Gegenmaßnahmen Hollands, in letzter
Linie zu einem Konflikte führen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 6. Juli. Amtlich wird verlautbart 6. Juli 1916.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowing nichts von Belang. Die Kämpfe ſüd-

lich des Dujeſtr dauern fort. Bei Sadzowka gelang es dem
Feinde mit überlegener Streitmacht in unſere Stellungen ein
zudringen. Wir beſetzten auf 6 Km Ausdehnung eine 3000
Schritt weſtwärts eingerichtete Linie und wieſen hier alle
weiteren Angriffe zurück. Südweſtiich und nordweſtlich von
Kolomeg behaupteten wir unſere Stellungen gegen alle An
ſtrengungen des Feindes. Südweſtlich von Buczacz nahmen
wir unſere Front nach heftigen Kämpfen am KoropiſoBach
zurück. Am Styrknie, nördlich von Kolomea, wurde auch
geſtern erbittert und wechſelvoll gekämpft.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Gefechtstärigkeit auf dem ſüdweſtlichen Kriegsſchau

platz war geſtern gering.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. An der unteren Vojuſa

Geplänkel.

der

Türkiſcher Heeresbericht.

Kouſtantinopel, 6. Juli. Das Hauptquartier teilt mit:
Von der Jrakfront und aus Perſien iſt keine Meldung über
Aenderungen eingegangen. An der Kaukaſusfront kam es
auf dem rechten Flügel und im Zentrum zu Patrouillen
kämpfen. Jm Abſchnitt des Tſchorok machten wir nach für
uns günſtigen Kämpfen 100 Gefangene, darunter einen
Hauptmann Unter den Toten befindet ſich ein feindlich r
Major. Auf dem linken Flügel ſchlugen wir im Küſten
abſchnitt mehrere feindliche Ueberfälle zurück.

Bundesratsbeſchlüſſe.
Berlin, 6. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Bun

desrates gelangten zur Annahme der Entwwurf einer Ver
ordnung über Gerſte aus der Ernte 1916, der Entwurf ei

ner Verordnung über Rübenſaft, der Entwurf einer Verord
nung über Hafer aus der Ernte 1916, eine Ergänzung der
Verordnung über Preisprüfungsſtellen und der Entwurf
einer Verordnung betreffend Beförderung von Gütern zwi
ſchen ausländiſchen Häfen durch deutſche Kauffahrteiſchiffe.

Verbot der Einfuhr entbehrlicher Gegenſtände
Berlin, 6. Juli. Der Reichskanzler veröffentlicht eine

Bekanntmachung betreffend das Verbot der Einfuhr entbehr
licher Gegenſtände vom 6. Juni 1916, ferner eine Bekannt
machung zur Ausführung des S 11 der Bundesradsverord-
nung vom 10. Juni 1916 über die Regelung des Verkehrs
mit Web, Wirk nnd Strickwaren für die bürgerliche Be
völkerung.

Was unſere Feinde berichten.
London, 5. Juli. (Reuter) Der Kampf dauert an, wo

bei es ſich meiſtens um örtliche Kämpfe um ſtarke Punkte
handelt. Das Ergebnis iſt, daß wir an gewiſſen Stellen
leicht vorgerückt und keinen Boden verloren haben. Die deut
ſchen Verluſte ſind heute außerordentlich ſchwer. Die Ge
ſamtſumme der Gefangenen überſteigt jetzt 6000. Auf der
übrigen Front der gewöhnliche Laufgrabenkrieg.

Paris, 5. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern
Nachmittag. Nördlich der Somme begann die franzöſiſche
Offenſive von neuem. Wir eroberten während der Nacht eine
Linie deutſcher Schützengräben öſtlich von Curlu. Weiter
ſüdlich eroberte unſere Infanterie unter Ausnützung ihrer Er
folge das SormontGehöft. Auf dem linken Ufer der Somme
gegenüber Clery halten die Franzoſen die ganze Gegend zwi-
ſchen dieſem Gehöft und der Höhe 63 auf dem Wege von
Flaucourt nach Barloux beſetzt. Während der Nacht griffen
die Deutſchen nach einer heftigen Beſchießung BelloyenSan
terre an. Sie beſetzten vorübergehend den öſtlichen Teit des
Do fes, aber ein Gegenſtoß brachte das ganze Dorf wieder
in franzöſiſchen Beſitz. Die Deutſchen halten noch immer
einen Teil von Eſtrees, wo der Kampf ſehr lebhaft iſt, aber
alle ihre Gegenangriffe gegen die franzöſiſchen Gräben wur
den durch unſer Feuer vereitelt. Die Zahl der von den
Franzoſen gefangen genommenen unverwundeten Deutſchen
überſteigt jetzt 9000. Die genaue Zahl der eroberten Ge
ſchütze iſt noch nicht bekannt. Ein einziges Armeckorps, das
ſüdlich der Somme kämpft ſchätzt die von ihm eroberten Ge
ſchütze auf 60. An der Höhe 304 unternahmen die Deut
ſchen einen heftigen Angriff unter Anwendung brennender
Flüſſigkeiten. Der Angriff ſcheiterte vollſtändig die Angrei
fer erlitten ſtarke Verluſte. Auf dem rechten Ufer dauert
die ſehr heſtige Beſchießung in der Gegend des Thiaumont
Werkes und im Abſchnitt von Chéenois an.

Frieden im Oktober
Zürich, 5. Juli. Jn der großen Stadtratsſitzung ſtellte

Stadtrat Hartmann den Antrag, die Erörterung der Frage
des Wirtſchaftsſchluſſes von der Tagesordnung zu ſtreichen,
da nach ſeiner Meinung das Ende des Krieges bis Oktober
zu erwarten ſei.

Die deutſche Regiernng ſprach wegen der Verſenkung
eines norwegiſchen Schiffes ihr Bedauern aus.
Kriſtignig, 6. Juli. Die deutſche Regierung hat der

norwegiſchen Regierung wegen der Verſenkung des norwe
giſchen Segelſchiffes Glendoon am 16. April durch ein deut
ſches Unterſeeboot ihr Bedauern ausgeſprochen. Die Glen
doon war von Jquique nach Ealais mit Salpeter unterwegs.
Die deutſche Regierung erklärte ſich bereit, durch Sachverſtändige
die Entſchädigung über die Höhe des Schadenerſatzes treffen
zu laſſen.

Ein däniſcher Dampfer nach Svinemünde gebracht.
Kopenhagen, 5. Juli. Der däniſche Dampfer Flora,

der Dienſtag Abend mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen
von Kopenhagen nach England abging, wurde von einem
deutſchen Torpedoboot aufgebracht und wahrſcheinlich nach
Svinemünde geführt.
Ein Autwerpener Patrizier wegen Kriegsverrat verurteilt

Amſterdam, 4. Juli. „Handelsbladed“ berichtet aus Ant
werpen über eine Bekanntmachung des Gouverneurs, Gene
rals der Jnfanterie Freih. v. Huehne, wonach einer der an
geſehenſten Antwerpener Handelsherren, der Makler Ludwig
Gerling, der an der Spitze der weitbekannten Firma Mar
ſhall und Gerling ſtand, durch ein Kriegsgericht zu 15 Jah
ren Zuchthaus verurteilt worden ſei. Er ſtand in unerlaub
tem Schriftwechſel mit dem Feinde, hatte Mitteilungen über
die Kriegführung gemacht, Arbeiter für feindliche Kriegsfab
riken angeworben und ihre Ueberführung nach England ver
mittelt.

Prvvinz und Bachbarftaaken.
Teuchern, den 7. Juli 1916

Unter Hinweis auf die Anzeige in heutiger Nummer
empfehlen wir die hieſige Sammlung zur Volksſpende
für Kriegs- und zivilgefangene Dentſche, am nächſten
Mittwoch den 12. Juli. Zur Sammlung haben ſich be
reits eine Anzahl junger Mädchen bereit erklärt. Weitere
Anmeldungen nehmen die Herrn Oberpfarrer Plagemann,
Rektor Neumann, Frau Dr. Jakob und Frau Rechtsan
walt Wünſcher entgegen. Die jungen Damen werden zu
einer Beſprechung am Sonnabend den 8. Juli abends 8
Uhr in Billhardts Konditorei hiermit freundlichſt eingeladen.
Die Sammlung ſelbſt iſt in der Weiſe gedacht, daß die von
der Hauptſtelle der Volksſpende in Berlin überſandten An
ſtecknadeln, Gedichte, Karten, ſowie Blumen verkauft werden.
Es wird gebeten, friſche Blumen für gedachten Zweck am
12. Juli, zu ſtiften und in der Kochſchule abzugeben. Die
Geldbe räge werden ſofort in Sammelbüchſen geſteckt. Von
dem Erlös wird ein Teil dem Ortsausſchuß zur Unterſtütz
ung Gefangener überlaſſen.

Erutehilfe der Schulkinder. Wie wir hören, iſt
Miniſter für Landwirtſchaft erneut mit dem Kultusmi

wiſter in Verbindung getreten wegen der wünſchenswerten
Erleichterungen bei der Erteilung von Urlaub ſan ältere Schul
kinder zur Hilfeleiſtung bei landwirtſchaftlichen Arbeiten. Die
Schulaufſichtsbehörden ſind daraufhin erneut auf die dren
gende Notwendigkeit der Mithilfe der Kinder ſowie auf den
großen Wert der rech!zeitigen Urlaubsbewilligung hingewie
ſen. Es ſind gleſchzeitig ins einzelne gehende erleichternde
Beſtimmungen für die Urlaubsgewährung getroffen,

der



die den Zweck haben, in eiligen Fällen die ſchnelle Beur
laubung zu gewährleiſten und im übrigen den ohnehin mit
Arbeit überhäuften Angehörigen der Schulkinder durch das
Urlaubsgeſuch möglichſt wenig Mühe und Zeitverluſt zu ver
urſachen.

Gegen das Abnehmen unreifen Obſtes. Einen
beachtenswerten Beſchluß faßte der Bezirksausſchuß der
ächſiſchen Amtshauptmannſchaft Grimma, daß nämlich für
en Beginn der Ernte der Apfel ein beſtimmter Termin än

geſetzt werde, da dieſe oft unreif ſchon gepflückt und dadurch
in ihrem Nährwert nicht voll ausgenützt würden.

Die ſchnellfte Beförderung der Frühkartoffeln
auf der ne ordnet ein Erlaß des Miniſters von
Breitenbach an. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der
Verwertung der Frühkartoffeln für die allgemeine Volks
ernährung müſſe mit der großen Empfindlichkeit und leichten
Verderblichkeit der Sendungen gerechnet werden. Es ſei
daher Pflicht der Eiſenbahndienſtſtellen, gemeinſam mit den
Verfrachtern mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß die
Ware bei der Beförderung nicht verdirbt und in guter Be
ſchaffenheit am Eimpfangsorte ankommt. Der Miniſter weiſt
die Eiſenbahndirektionen insbeſondere an, im Verkehr mit
r e e und den Lieferanten die für den Fruh
artoffelverkehr hauptſächlich in Betracht kommenden Ver

kehrsbegiehungen zu ermitteln, für dieſe Beförderungspläne
aufzuſtellen und darauf hinzuwirken, daß die Wagen mit
Beklebe ren riſche Kartoffeln“ beklebt werden, damit ſieäußerlich nut

Voranusfichtliche Witterung am 8. Juli 1916
Wolkig, warm, Gewitterneigung.

Camburg, 6. Juli. Viehmarkt] Jnfolge geringer Kauf
luſt ſank der Preis für das Paar Saugſchweine am 1. Juli
auf 30 Mk. Der Antrieb war ſtark.

Schellfitz, 5. Juli. Die bei den Landwirten Rudolf und
Albert Stützer beſchäftigten Kriegegefangenen ſind dieſe Nacht
entwichen. Es waren zwei Franzoſen aus dem Gefangenen
lager zu Merſeburg. Nachdem ſie von der Feldarbeit heim
gekehrt waren und abends zuſammentrafen, haben ſie wahr
ſcheinlich den Fluchtplan geſchmiedet. Da ſie beide Uniform-
ſtücke tragen, wird es ihnen kaum gelingen weit zu kommen.

Saubarch, 6. Juli. Jn der Nacht vom 4. zum 5. Juli
haben hier zwei gefangene Ruſſen die Tür ihres Quartiers
zertrümmert und unbemerkt von dem Wachmann und den
Leuten, die im Hauſe wol nen. das Weite geſucht. Bis j tzt
iſt es trotz aller Bemühungen noch nicht gelungen der Flücht
linge habhaft zu werden.

Plauen i. V., 4. Juli. Jn einem Wäldchen an der
Hegelſtraße wurden am Sonntag früh ein junger Mann und
ein junges Mädchen tot aufgefunden. Wie die Ermittelun
gen ergaben, handelt es ſich um ein Liebespaar, deu 21 jäh
rigen, aus Neubrandenburg gebürtigen Schmied Auguſt Spring
born und die 22 jährige aus Böhmen ſtammende Marie
Kahl. Beide waren zuletzt in Chemnitz in Stellang gewe
ſen und hatten von dort eine Vergnügungsreiſe nach Bayern
und dann nach Plauen unternommen. Als ihnen hier das
Geld ausging, faßten ſie kurzer Hand den Entſchluß, aus
dem Leben zu ſcheiden, und der junge Mann erſchoß in
gegenſeitigem Einverſtändnis erſt das Mädchen und dann ſich

ſelbſt.
Freckleben, 5. Juli. Ehefrau Berta Brand küßte ihr

an Diphtheritis erkranktes Kind auf den Mund. Die Mut
ter erkrankte darauf ſelbſt an Diphtheritis und mußte ihre
Mutterliebe mit dem Tode bezahlen, während das Kind am
Leben blieb.

Freyburg (U), 4. Juli. Heute ſtarb der an einem
Magengeſchwür ſchwerkrank aus dem Felde heimgekehrte
Hauptmann, Kgl. Amtsrat H. Siegel, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes, Pächter das hieſigen Kgl. Domäne und Erbauer
des weithin bekannten Berghotels „Edelacker“.

Heygendorf, 30. Juni. Vier von den auf dem hieſigen
Rittergute beſchäftigten Franzoſen bedrohten heute auf dem
Felde den Wachtmann, indem ſie mit Miſtgabeln auf ihn
eindrangen. Auf ſeinen Hilfruf eilte der in der Nähe wei
lende Oebſter Karl Brinkmann mit ſeiner geladenen Flinte
herbei. Sofort wande ſich einer der Angreifer mit der Ga
bel gegen ihn, ſo das er von ſeiner Schußwaffe Gebrauch
machen mußte. Die Ladung „Vogeldunſt“ traf den Bedrän
ger in den Oberſchenkel. Nun wollten aber dem Oebſter die
übrigen drei zu Leibe; doch zum Glück hatte der Bedrohte
noch einen Revolver zur Hand, mit dem er ſie abwehren
konnte.

Altenburg, 5. Juli. Ueber den Handelsverkehr mit
Kirſchen im Herzogtum Sachſen Altenburg ſind vom Mini
ſterium mit ſoſortiger Wirkſamkeit folgende Beſtimmungen

getroffen worden Der Höchſtpreis für Kirſchen im Groß
handel beträgt für den Zentner a) der hellen Sorten 19 Mk.
b) der dunklen Sorten 21 Mk., c) der folgenden Sorten
Ammern, Lotkirſche, Melonenkirſche 23 Mk. Die Großhan
delspreiſe gelten für Kaufverträge von Zentner an auf
wärts. Bei Mengen bis zu Zentner kann ein Klein
handelsmehrpreis von 6 Pfg. für das Pfund jeder Sorte ge
fordert werden. Die Preiſe verſtehen ſich für güte, markt
gängige Ware. Die Ausfuhr von Kirſchen aus dem Her
zogtum wird mit Zuſtimmung des Kriegsernährungsamtes
in Berlin bis auf weiteres verboten. Jn allen Fällen, in
denen Pächter eder Beſitzer von Kirſchanlagen ſich weigern,
die Kirſchen abzuernten oder zu den vorgeſchriebenen Preiſen
zu verkaufen, haben die Vorſtände der Kommunalverbände
das Erforderliche zu veranlaſſen, damit gegen die Schuldigen
das Verfahren auf Unterſagung des Handels mit Obſt,
Gemüſe uſw. durchgeführt wird. Ueberſchreitungen der Höchſt
preiſe oder Uebertretungen werden mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Permiſchkes.
Die Verdienſte beim „Kettenhandel“. Jn welchem Umfange Wa-

ren des täglichen Bedarfs auf dem Wege vom Herſteller zum Ver
braucher durch gewinngierige Zwiſchenhändler verteuert werden, be
weiſen folgende, in Saarbrücken behördlich feſtgeſtellte Fälle: Am 6.
März d. J. verkaufte der Bettfedernhändler Gernsheimer an den Senf
fabrikanten Herz 10 000 Kilogramm braune Kernſeife von 55 bis 59
Prozent Fettgehalt. Der Verkaufspreis betrug für 100 Kilogramm
320 Mk. Dieſe Seife hatte Gernsheimer in St. Jngbert, einſchließlich
der geſchäftlichen Unkoſten zu 300 Mk. per 100 Kilogramm erworben,
er verdiente alſo durch ſeinen Aufſchlag glatt 2000 Mk. Der Senf-
fabrikant Herz verkaufte nunmehr am gleichen Tage die ſo erworbene
Seife ab Bahnhof Saarbrücken zum Preiſe von 335 Mk. per 100 Ki
logramm an den Kalkwerksbeſitzer Ahrens in Nordheim Hannover. Ge
ſchäftliche Unkoſten erwuchſen ihm dabei nicht, er verdiente ſchlankweg

bei dem Geſchäft 1500 Mk. Auf der Fahrt von St. Jngbert nach Saar
brücken (eine halbe Stunde Fahrzeit) wurde demnach ein und dieſelbe
Seifenmenge durch zwei Zwiſchenhändler ohne Arbeitsleiſtung um nicht
weniger als 3500 Mk. verteuert. Am 3. März hatte derſelbe Senf
fabrikant Herz von der Firma Bayerle u. Co. in Worms 102 Kiſten
zu je 47 Kilogramm und 1 Kiſte von 62 proz. Kernſeife zu 350 Mk.
die 100 Kilsgramm gekauft. Die Seife wurde am 12. April geliefert
und am gleichen Tage ſofort ab Bahnhof Saarbrücken an den Agenten
A. Tonger, in BerlinWilmersdorf, weiterverkauft, und zwar zum
Preiſe von 420 Mk. die 100 Kilogramm. Nach Abzug der 61,90 Mk.
betragenden Frachtkoſten von Worms nach Saarbrücken konnte Herz,
ebenfalls wieder ohne jede Gegenleiſtung 3311,40 Mk. baren Gewinn
einſtreichen. Am 10. März kaufte derſelbe Senffabrikant Herz von der
Firma Kahn in St. Jngbert 200 Zentner Schmierſeife zum Preiſe von
280 Mk. pro 100 Kilogramm. Dieſe Waggonladung wurde auf dem
Bahnhof Saarbrücken lediglich umadreſſiert und an das Speditionslager
Oberhauſer in Koblenz weitergeſandt. Der Käufer war wieder der er
wähnte Agent Tonger, der 300 Mark für 100 Kilogramm an Herz zu
zahlen hatte. Die Unkoſten des Herz beliefen ſich hierbei auf 28,50
Mk. Dieſe drei „Kriegsgeſchäfte“ warfen dem Herz, der lediglich als
Zwiſchenhändler ohne Arbeitsleiſtung in Betracht kam, nicht weniger
als 6769,90 Mark Gewinn in den Schoß. Die Polizeibehörde unter
ſagte nunmehr dem Gernsheimer ſowohl wie dem Herz jeden weiteren
Handel mit Bedürfniſſen des täglichen Lebens und Lebensmitteln.

Ein geführlicher Borbeecher in Heringsdorf ver
haftet. Der in Heringsdorf, Oſtſee, ſeit einigen Wochen
tätige Zeitungsverkäufer Franz Scholz aus Berlin wurde
am Strande von einer Militärwache verhaftet, weil er ein
zwölffähriges Mädchen beläſtigt hätte. Man erlaubte ihm,
in ſeiner Wohnung die Kleider zu wechſeln. Hier benutzte
Sch. einen günſtigen Augenblick, zu entfliehen. Man fand
in ſeiner Wohnnng einen genauen Plan vom Kurhaus und
Einbrecherwerkzeuge. Es iſt daraus zu ſchließen, daß Scholz
einen groß angelegten Raubzug plante. Der Flüchtige wurde
inzwiſchen feſtgenommen.

„Verhoben“. Ungewöhnliches Aufſehen erregte in
dieſen Tagen in Amſterdam der folgende Bericht des Nieder
ländiſchen Staatsanzeigers „Der Kriegs und Landwirt
ſchaſtsminiſter geben dieſe Woche keine Audienz. Natürlich
ſitzen die beiden Verbrecher jetzt hinter Schloß und Riegel.“
Es handelt ſich da um einen techniſchen Fehler, wie die
„Magd. Zig. dazu bemerkt, in der Zeitungsſetzerei, der letzte
Satz gehört zu einer andern Notiz. Man nennt ſolche
techniſchen Schnitzer „Verhebung.“

Zu 120090 Mark Geldſtrafe für Höchſtpreis
überſchreitungen verurteilt wurde von einer Berliner
Strafkammer ein Fabrikbeſitzer. Der Angeklagte betrieb eine
Fabrik zur Herſtellung von Zündſtoffen. Zur Beſchaffung
der nötigen Meſſingſpäne und Meſſingabfälle hatte er mit
wei Firmen Verträge abgeſchloſſen, die ſo abgefaßt waren,
aß die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe in verſchleierter Form über

ſchritten wurden. Ein Domänenpächter wurde von dem
Schöffengericht zu Roda zu 5000 Mark Geldſtrafe
perurteilt, weil er 300 Zentner Weizen und 150 Zentner
Hafer verheimlicht hatte. Außerdem wurde der Hafer
konfisziert.

Der Brauer vvn Grnk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
„Bleibt hier, gnädiger Herr,“ jammerte Brigitte, „man

könnte Euch umbringen, ach mein Gott, was hat das zu
bedeuten.“

„Aber Brigitte, wir müſſen doch ſehen, was eigent
lich los iſt, wir können doch nicht die Türe einſchlagen
laſſen. Es ſcheint mir mehr zu bedeuten als bloßer
Uebermut einiger Burſchen. Was hilſt es, wenn wir hier
furchtſam ſitzen bleiben.“

„Herr von Leuven nahm das kleine Oellämpchen und
wollte ſich hinausbegeben, da hing ſich Blanca an ſeinen
Arm, und bat, ihn begleiten zu dürfen

„Bleibe hier, Blanca,“ entgegnete Herr von Leuven,
warum willſt Du Dich in Gefahr begeben, wenn eine
ſolche droht.“

„Dann will ich die Gefahr mit Dir teilen, lieber Va
ter,“ bat Blanca nochmals und als Herr von Leuven ſah,
daß jeder Zug von Aengſtlichkeit von ihr gewichen war
und feſte Entſchloſſenheit ſich in ihrem Geſicht ausprägte,
da gab er nach und beide begaben ſich hinaus in die
dunkle Vorflur, von wo aus die Türe ins Freie auf die
Straße führte. Augenblicklich herrſchte vollſtändige Stille,
nichts rührte ſich, als Herr von Leuven den Raum mit
dem Lämpchen ableuchtete und als er ſah, daß die Haus
türe noch feſt verſchloſſen war, ſagte er halblaut zu ſeiner
Tochter

„Es war doch nur eine vorübergehende Störung.
Komm, wir wollen uns wieder ins Zimmer begeben, denn
die Brigitte ängſtigt ſich noch zu Tode.“

Er kam aber nicht dazu, dieſe Abſicht auszuführen,
denn eine barſche, befehlende Männerſtimme rief gleich
darauf
S n eracht im Namen des Rates der Stadt
Gent!“

Jetzt war es mit der Selbſtbeherrſchung Blancas vor
ſei. Sie ſchlang ihre Arme verzweifelt um den Hals
hres Vaters, der ebenfalls entſetzt einige Schritte zurück
vich und das Lämpchen fallen ließ, ſodaß im Augenblick
vieder völlige Finſternis in dem engen Raum herrſchte.

„Vater, was hat das zu bedeuten,“ flüſterte Blanca
ängſtlich. „Was kann man von Dir wollen.“

„Jch weiß es nicht,“ entgegnete Herr von Leuven und
ſeine Stimme klang merklich unſicher. „Es würde aber
vollſtändig zwecklos ein, denen da draußen den Eintrit
noch länger verwehren zu wollen. Rufe einmal Brigitte,
damit ſie friſches Licht bringt.“

„Wenn es Häſcher ſind, die nach Dir ſahnden, lieber
Vater, ſuche Dich zu retten,“ flüſterte Blanca entſchloſ
ſen ihrem Vater zu.

„Und Du mein Kind
„Wich laß hier, man wird ſich doch nicht an einem

Mädchen und einer alten Frau vergreiſen, wenn man
Hich nicht findet. Fliehe, lieber Vater, um des Himmels
Willen ſchnell, ſchnell vielleicht weiß die Brigitte einen
zweiten Ausgang aus dem Hauſe oder ein ſicheres Ver
ſteck.“

„Dazu wird es zu ſpät ſein. Mag das Schickſal ſei
nen Lauf nehmen.

„O, verzage nicht, lieber Vater, um meinetwillen, mache
einen Verſuch.“

Blanea eilte geräuſchlos zurück, um Brigitte raſch um
Rat zu fragen, aber Herrn von Leuven hatte ſeine Ahnung
nicht betrogen es war zu ſpät zur Flucht aus dem
Fiſcherhäuschen, mit deſſen Einrichtung er noch zu wenig
vertraut war, um in ſolcher Kürze unbemerkt einen Aus

weg zu finden, denn ein neuer ſo heftiger Schlag, mir
irgend einem ſchweren Jnſtrument wurde gegen die Türe
geführt und ſchwere Körper ſtießen dagegen, daß ſie aus
den Angeln flog und der Eingang ins Haus nunmehr
frei war
56 Eine ganze Anzahl Männer drangen ein, voran einer
mit einer Laterne, die er in die Höhe hielt und nun den
Vorraum wieder beleuchtete.

Herr von Leuven ſtand unbeweglich da, er ſchien im
erſten Augenblick wie gelähmt er war nicht mehr im

Zweifel, daß man ihn ſuchte, daß die Schickſalsftunde
für ihn geſchlagen hatte. Jeder Widerſtand oder Flucht
verſuch gegenüber der Anzahl ſchwer bewaffneter Männer
wäre Wahnſinn geweſen.

„Wenn Jhr Gerhard von Leuven ſeid, ſo folgt uns,“
mit dieſen Worten trat einer der Männer, der ſich ſchon
äußerlich als Anführer kennzeichnete, auf den widerſtands
loſen alten Mann zu und legte ſeine Hand ſchwer auf deſſen
Schulter.

„Mit welchem Recht verlangt man das von mir
raffte fich Gerhard von Leuven endlich zu einer Entgeg
nung auf, nachdem er den erſten Schrecken überwunden.
„Jch bin bis zur Stunde freier Bürger der Stadt Gent
und Mitglied des Rates.“

(Fortſetzung folgt.)

Neueste Hachrichten,
Weitere Kämpfe ar der Somme und dem Höhen-
rücken „Kalte Erde“ ebenſo bei den Hreees
gruppen Hindenburg und Linſingen

Großes Hauptquartier, 7. Juli 1916.
Lebhafte auch nachts fortgeſetzte für uns nicht ungünſtig

verlaufene Kämpfe beiderſeits der Somme. Die Brenn
punkte bildeten die Gegend ſüdlich von Contal maiſons,
Hem und Eſtrees.

Oeſtlich der Maas ſcheiterten in breiter Front angeſetzte
ſtarke franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen auf den
Höhenrücken „Kalte Erde“, ſowie im Walde ſüdweſtlich der
Feſte Vaux unter empfindlichſter Einbuße für den Feind.

Auf der übrigen Front mehrfach Patrouillengefechte.
Südweſtlich von Valenciennes erbeuteten wir ein franzö

ſiſches Flugzeug.
Bei Peronne und ſüdweſtlich von Vouziers wurden feind

liche Flugzeuge im Luftkampf zur Landung gezwungen.
Ergebnis der Luftkämpfe im Juni.

Deutſche Verluſte franzöſiſch u. engl. Verluſte
Jm Luftkampf 2 Flgz. im Luftkampf 23
durch Abſchuß durch Abſchuß v. d. Erde 14

v. d. Sie d. unfreiw. Landung innerh.
vermißt 4 unſerer Linien 3b. Land. zw. Ausſetzen v. Spion. 1

Zuſammen 37
von denen 22 in unſ. Beſitz ſind.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen die Front der Heeresgruppe des Generalfeld

marſchalls von Hindenburg ſetzten die Ruſſen ihre Unter
nehmungen fort.

Mit ſtarken Kräften griffen ſie ſüdlich des Naroczſees
an. Sie wurden hier nach heftigen Kämpfen ebenſo nord
öſtlich von Smorgon und an anderen Stellen mühelos ab
gewieſen.

Zuſammen 7 Flgz.

Abgeſehen von einem ſchwächlichen feindlichen Vorſtoß
herrſchte an der in den letzten Tagen angegriffenen Front
im allgemeinen Ruhe.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Der nach Czartorysk vorſpringende Winkel wurde in

folge des überlegenen Druckes auf ſeine Schenkel bei Koſtiuch
nowka und öſtlich von Kolkt aufgegeben und eine kürzere
Verbindungslinie gewählt.

Beiderſeits von Sokul brach der ruſſiſche Augriff unter
großen Verluſten zuſammen. Weſtlich und ſüdweſtlich von
Luck iſt die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals Grafen v. Bothmer.
Keine beſonderen Ereigniſſe, auch nicht bei den deutſchen

Truppen ſüdlich des Dnjeſtrs.
Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.

Reiſe der Militärattachers neuntraler Staaten
durch Dentſchland.

WMünchen, 7. Juli. Auf ihrer Reiſe durch Deutſch
land trafen hier am Abend die Millitärattachees der neutra
len Staaten ein, nachdem ſie vorher Rothenburg ob der Tau
ber und Nürnberg einen Beſuch abgeſtattet hatten. Sie wer
den in München eine Anzahl induſtrieller Unternehmungen
beſichtigen. Außerdem iſt die Beſichtigung von militäriſchen
Einrichtungen wie der Artilleriewerkſtätten, dann der Einrich
tungen der Lebensmittelfürſorge und der hervorragenden Se
hens würdigkeiten in Ausſicht genommen. Am Sonnabend ge
denken die Attachees als Abſchluß des Münchener Aufent
halts einen Ausflug zu unternehmen. Die Militärattachees
gehören folgenden Staaten an Argentinien, Rumänien, Spa
nien, Schweden, Chile, den Vereinigten Staaten von Nord
amerika, Dänemark und Peru.

Lloyd Georg Kitcheners Nachfolger.
Londog, 7. Juli. Amtlich wird bekannt gegeben, daß

Lord Derby zum Unterſekretär des Krieges und Lloyd Ge
orge zum Kriegsminiſter ernannt worden iſt. Sir Eduard
Grey wurde in den Pearſtand erhoben.

Für einen ehrenvollen Frieden.
Berlin, 7. Juli. Unter dem Vorſitz des Fürſten Wedel

hat ſich, wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin meldet, eine große
Zahl von Männern der Wiſſenſchaft, der Jnduſtrie, des
Handels und der ländlichen Berufe zu einem deutſchen Na
tionalausſchuß zuſammengefunden, der ſich zur Aufgabe ſtellt,
uuter Fernhaltung von Einſeitigkeiten ein einheitliches Ver
ſtändnis des deutſchen Volkes für einen ehrenvollen, die ge
ſicherte Zukunft des ReichesverbürgendensFriedensſchluß zu wecken.

Berlin, 7. Juli. Jn der unteren Rheinebene hat die
Getreideernte ihten Anfang genommen.

Hamm (Weſtf.), 7. Juli. Durch eine örtliche Schlag
wetterexploſion auf Zeche Radbod wurden acht Bergleute,
darunter ein Fahrſteiger, ſchwer verletzt. Der Brand konnte
im Laufe des Tages gelöſcht werden.



Bekanntmachung.
Verordnung, betreffend Höchſtpreiſe für Frühkartoffeln.

Alf Grund der Bekanntmachung über die Regelung der Kartoffel
preiſe vom 28. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 711) Und auf Grund
der Bekanntmachung über die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln
und die Preisſtellung für den Weiterverkauf vom 2 März 1916 Reichs
Geſetzbl. S. 140) wird für den Umfang des Landkreiſes Weißenfels
folgendes beſtimmt:

I. Der Preis für den az inländiſcher Frühkartoffeln darf beim
Verkauf durch den Erzeuger 20 Mk. nicht überſteigen.

II. Der Preis für 1 Pfund Frühkartoffeln im Kleinhandel darf
12 Pfg. nicht überſteigen.

II. Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet,
Käufer ſowie Verkäufer, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

IV. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.
ech Weißenſels, den 5. Juli 1916.

Der Königliche Laudrat. J. B. Thimey, Kreisdeputierter.

Unter dem Allerhöchſten Schutze Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin.

ZDolksſpende für die deutſchen
Kriegs u. Zivilgefangenen

Unerſchütterlich ſteht unſere Front in Feindesland, ein
eherner Wall und eine Bürgſchaft des deutſchen Sieges.
Unvergleichliche Lorbeeren haben ſich unſere Marine
und fern der Heimat unſere Schutztruppen errungen.
Groß und ſtark muß der Wille der Daheimgebliebenen
ſein, wenn es gilt, weitere Siege deutſcher Opfer

freudigkeit zu erringen.

Dieſe Opferfreudigkeit ſoll heute den ge
fangenen Deutſchen in Feindesland zugute

kommen.
Jhre Not ſteigt mit der Dauer des Krieges.

Getrennt von Heimat und Familie, in Unkenntnis
über die wahre Kriegslage, ſchmachten ſie fern vom
Vaterland, in ungewohntem Klima, oft bei ſchwerer
Arbeit und unter harter Behandlung.

An uns Daheimgebliebenen iſt es in erſter Linie,
hier zu helfen, auch die vor dem Feinde Stehenden
werden es ſich nicht nehmen laſſen wollen, ihren
Kameraden in der Gefangenſchaft beizuſtehen.

Eine deutſche Volksſpende
ſoll dazu beitragen, die Not der deutſchen Gefangenen
in Feindesland zu lindern.

Sie ſoll mithelfen, daß unſere Brüder geſund
an Körper und Geiſt wieder in die Heimat zu den
Jhren zurückkehren können. Hier einen Sieg deut
ſcher Opferfreudigkeit zu erringen, iſt unſer aller
Pflicht, damit unſere Landsleute in ihrem deutſchen
Stolze, ihrem deutſchen Willen und ihrer Zuverſicht
in den deutſchen Sieg unerſchüttert bleiben.

Wie dieſe Gefangenen in tiefſter Seele der
Heimat treu ſind, ſo wollen wir die Treue gegen
ſie bewahren

Jeder Deutſche
aus allen Gauen, ob arm, ob reich, ſoll ſoll ſich an dieſer
Spende beteiligen, große Summeu ſind erforderlich.

Unſere Brüder ſollen in der Gefangenſchaft auf
gerichtet werden und zurückgekehrt freudig von
der großen Hilfeleiſtung erzählen.

Jeder von uns ſoll dann ſagen können: „Meine
Gabe war auch dabei!“

Der Ehrenausſchuß:
von Bethmann Hollweg, Dr. Kaempf, von Jagow, Staatsſekr.,
Dr. Solf, Staatsſekr., von Capelle, Admiral, Wild von Hohen
born, Frhr. Kreß von Kreſſenſtein, von Wilsdorf, von March

taler, Fürſt von Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg.

Für dieſe Volksſpende veranſtaltet auch der
hieſige Ausſchuß zur Kriegsfürſorge

Mittwoch, den 12. Juli

c C Sammlung
durch junge Damen. Poſtkarten, Erinnerungszeichen
und Blumen werden von ihnen zum Kauf angeboten
Die Notwendigkeit der Deutſchen Volkſpende erfordert
dringend

fröhliche Geber und reichliche Gaben!

eine

und ergreifenden Handlungen, hierzu die paſſende Muſik von Franz a 60

e Droegerie von

Treffe wiederum am Sonnabend, den 8. Juli mit
großen Transporten beſter prima oſtfrieſiſcher

en ſprungfähiger 9
5uchtbullen

ſowie mit bis jährigen Färſen und hochtragenden,
friſchmelkenden Kühen und Ferſen erſtklaſſiger Tiere
bei mir ein und ſtelle ſelbige ſehr preiswert zum Verkauf. Es wird für
gutes, geſundes Zuchtvieh Garantie geleiſtet. Gleichzeitig ſteht noch ein
großer Transport guter Merino-Fleiſchſchafe bei mie ſehr
preiswert zum Verkauf.

Hugo Schumann, Zuchtviehgeſchäft
Zetzſch b. Hohenmölſen

Telephon Hohenmölſen Nr. 357.

e h eIwei HMaschinen in Diner

Kautfen Sie in der tausendf. bewährten

Zecodtein n Walzenmühle
1g Piese mahlt fein wie Mehl mittels

gelbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Por-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrikpu. Zender 4 (o., Naumburg a. 9. Nr. 60.

Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskraft anzu-
geben.
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Arbeiterinnen geſucht, Stundenlohn 80 u. 90 Pfg.

werdens noch angenommen Melden Norddeutſcher Hof
Trocknungsfabr. Teuchern Abraham, Schachtmeiſter.

Kino „Weisse Wand,, Teuchern
Sonnabend und Sonntag

Gr Semmel eUehen trifft alles bisher Bagewesene,
4 Akte. Mit Herz und Hand 4 Akte.

fürs Vaterland
Gewaltiges Kriegsſchauſpiel aus jetziger ſchwerer Zeit mit ſpannenden

Lehar, Klavier und Violinbegleiturg von zwei erſtklaſſigen
Hünfſtlern.

2. Schlagen

ehe u eher Totem3 Akte. Ergreifendes Drama aus dem Leben. J Akte.
Sonntag von 2 Uhr an für Kinder

Mit Herz und Hand fürs Vaterland
Wegen der hohen Unkoſten für Erwachſene auf allen Plätzen
10 Pfg. Aufſchlag. Das geehrte Publikum wird in eigner Jntereſſ

Um regen Zuſpruch bittet clie Direktion

am

Meerſchweinchen

Buchdruckerei, Buch- und Papierhandlung
Otto Lieferenz.

Fernsprecher 8389. Gegründet 1861.

Anfertigung von allen
DRUCRSACHEMN

für Behörden, Private, Vereine,
90 Handel nnd Gewerbe 99

52
e

Druck und Verlag des
Wöchentlichen Anzeigers für Teuchern u. Umg.

Der Pflaumen und SauerkirſchenAnhang der Gemeinde
Zaſchendorf ſoll

Sonnabend, den 8. d. Mts. abends 8 Uhr
in der Froſchſchenke zu Krauſchwitz öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
verkauft werden.

Obſt Verpachtung.
Der diesjährige Hartobſtanhang

im Bezirk der Bahnmeiſterei Teuchern
ſoll am Freitag, den 14. Juli d.
Js. Vorm. 7,30 Uhr, Beginn bei

Der Gemeindevorſtand

der KHemeinde Wernsdorf ſoll
Mittwoch, den 12. Juli

Bſlaumenverkauf.
Der diesjährige Pflaumenanhang

Bahnhof Prittitz in Richtung Weißen
fels und Vorm. 9,40 Uhr auf Bahn
hof Teuchern in Richtung Deuben
b. Zeitz, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Termin be
kanntgegeben.

Bahnmeiſterei Teuchern.

Nachm. 6 Uhr im Lorenz'ſchen Gaſt
hat meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden.
hauſe öffentlich

Richter, Gemeindevorſteher

Muſikalien
zu haben bei O. Lieferenz.

e

Todesanzeige.
Noch im tiefen Leid um unsern lieben, unvergess-

lichen am 18. Februar 1915 gefallenen, lieben Sohn
Karl, erhielten wir die tieferschütternde Nachricht, dass
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager, Enkel und Neffe der

ionier Bummil enumntelt
am 30. Juni infolge eines Kopfschusses bei Lens in Frank-
reich gefallen ist.

Teuchern, den 7. Juli 1916.
Die schwergeprüften Eltern

Louis Schmidt und Frau
nebst Geschwistern, Grosseitern u. allen Angehörigen.

Kirchliche Nachrichten
am 3. Sonntag n. Tr. (9. 7. 16.)
Kollekte für das MagdalenenAſyl

Zoar.
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Ob erpfr.

Plagemann.
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt
Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkau: Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitz
mann.

Jugendpfiege
Amtreten

allen Abteilungen zur
Uebung

Sonntag, den 9. Juli 12 Uhr
auf dem Spielplautze.

Radfahrer 11,45 Uhr Spielplatz

WVolksbibliothek
bleibt der Reviſion wegen auf einige
Wochen geſchloſſen. Es wird dringend
gebeten, alle entliehenen Bücher am
2. und 9. Juli abzugeben.

Geräucherte
[ashsheringe

und geräucherten

Seclachs
empfiehlt

Karl Hoffmann.

An
Täg ich friſchgepflückte

Kipsehen
Köſſulnerweg. (Dorſtborn)

u. OberStraße 2 bei
Otto Rup ſah

Hexenſchuß,
I Lähmung der Glieder, Ver

ſtauchung lindert ſchnell das echte
poröſe

amerikan. Pechpflagter
Marke „Fonnenroſe“

Pfg. aus der LCentral-

hHerenmann Fohle,

kauft zu höchſten Preiſen

Chemiſche Fabrik Bram
h Leipzig, Albertſtraße 10.

gebeten möglichſt die Nachmittagsſtunden zu einem Beſuch zu benutzen. Sonntag, den 9. und folgen
de Tage i Runthal

Luftſchiffahrt
ladet freundlichſt ein

der Beſitzer.
Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Dettler-

Mis
hell und dunkel

Der Logenwirt.
Eine große und eine kleine

Wohnung
ſofort oder 1. Okt. zu beziehen.

Schortauerſtr. 8.

Todesanzeige-
Gestern früh entschlief

nach langem Leiden unsere
Kleine Elisabeth im zarten

S Alter von 3 Jahren.
bDieszeigenschmerzerfüllt an

Gröben, den 5. Juli 1916.
Wilhelm Franke u. Frau.

S Die Beerdigung ndet Sonn-
h abend Nachmittag 4 Uhr statt.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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